Bücherliste
In diesem Kapitel soll Ihnen nur eine kleine Auswahl an Büchern vorgestellt werden, die sich mit dem Thema Identität beschäftigen. Vielleicht ist das ein oder andere Buch dabei, das Ihr Interesse weckt, sich in das Thema noch weiter zu vertiefen.
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GeBorgte Identität (Andrea Nieden, CA IRA, 2002, ISBN: 3-924627-72-X)
„Science Fiction handelt von unserer möglichen Zukunft und ist deshalb hochgradig mit politischen Aussagen aufgeladen. Sie thematisiert jenes Imaginäre, jene Visionen, die in der wissenschaftlichen Produktion immer eine Rolle spielen, aber nie direkt zum Thema werden. Sie behandelt das Verhältnis von Kultur und Natur, insoweit es über Technologie vermittelt ist.

Heute ist ‘der Mensch’ in neuer Weise in Frage gestellt. Künstliche Reproduktion, technische und ‘Fremd’-Implantate, die zunehmende Informatisierung des Körpers (genetischer Code) und des Denkens (Gehirnforschung) lassen die menschliche Besonderheit in ihrem Gegensatz zu Artefakten fragwürdig werden: nicht mehr die Grenze zum Tier, sondern der Übergang zur Maschine ist gegenwärtig problematisch. Daher liegt es nahe, gerade hier zu suchen, wenn es um die Frage geht, wie sich das Subjekt heute – vermittelt durch Biotechnologien – konstituiert, und wie sich die Körperwahrnehmung ändert.

Am Beispiel der Star- Trek-Serie wird untersucht, in welcher Art und Weise, in welchem Funktionszusammenhang und mit welcher Bewertung hier Biotechnologien thematisiert werden. Vor dem Hintergrund einer globalisierten Ökonomie wird dabei insbesondere die Problematik der in dieser Serie anvisierten Medizintechnolgien, aber auch die Rolle, die das Feindbild der Borg spielt, verhandelt. Es wird dabei deutlich, daß die Besonderheit der Star Trek-Filme darin besteht, die Techno-Körper eher in einer Barbie-Puppen-Ästhetik als in einer Cyborg-Ästhetik darzustellen. Diese Ästhetik zielt darauf, in einer Zeit, in der der multinationale Kapitalismus zu einer völlig vernetzen Welt und zu Hybridisierungen aller Art führt, uns unserer Identität als Menschen weiterhin zu versichern. Diese Versicherung aber gelingt nicht mehr. Gerade weil Star Trek sich am neuesten Stand der Technik abarbeitet, werden in diesen Filmen auch die Tendenzen deutlich, die aktuell eine neue Körperlichkeit und eine neue Subjektivität begründen.“
(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.isf-freiburg.org/ca-ira/nieden_startrek.htm)
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Europäische Identität – Aus Politik und Zeitgeschichte von der Bundeszentrale für politische Bildung (Bonn, 2004)
Der Europäischen Union fehlen identitätsstiftende Ressourcen, etwa eine gemeinsame Sprache oder eine loyalitätsstiftende Krone wie im britischen Commonwealth of Nations. Die große Herausforderung der kommenden Jahrzehnte liegt folglich darin, zu einer verbindenden europäischen Identität zu gelangen. 
Die Autorinnen und Autoren dieser Ausgabe gehen der Frage nach, ob und wieweit die Bürgerinnen und Bürger der Mitgliedsländer Europas den Integrationsprozess unterstützen. Sie untersuchen, wodurch dieser befördert oder behindert wird. Empirische Analysen haben ergeben, dass der Einigungsprozess - insgesamt gesehen - stets mehr Zustimmung als Ablehnung erfahren hat. Durch die im Mai 2004 erfolgte Erweiterung um zehn mittel- und osteuropäische Länder, mehr noch durch den möglichen Beitritt der Türkei, wird die Weiterentwicklung Europas auf eine harte Probe gestellt.
(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.bpb.de/publikationen/MQ67DB,0,0,Europ%E4ische_Identit%E4t.html)
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Die Identität (Kundera, M., Fischer Verlag, Frankfurt 2000, ISBN: 3596143578)
“Die Identität” erzählt die Geschichte einer Krise. Jean-Marc und Chantal lieben sich sehr. Sie hat einen 5jährigen Sohn verloren und ihren ersten Mann verlassen, er hat ein gescheitertes Medizinstudium hinter sich. Jean-Marc ist eine Zuflucht für Chantal, sie ist für ihn wiederum ein Objekt der Fürsorge. Er ist ein wenig ein Außenseiter, phantasievoll, offen für verrückte Ideen und abgehobene Gefühle. Sie ist zurückhaltend, zerbrechlich, positiv eingestellt, aufmerksam. Seit Jahren leben sie zusammen in der ruhigen Gewißheit ihres Glücks. Die Gegenwart genügt ihnen und ein Leben, bei dem man immer nur an das Heute denkt.
Die Krise entsteht aus dem Nichts heraus, oder fast. Weder Katastrophe, noch Erleuchtung, noch das Ende der Liebe sind in Sicht, nur die zufällige Begegnung zweier Eindrücke, zweier banaler und flüchtiger Gefühle. Jean-Marc, der Chantal in ein Strandbad in die Normandie nachgereist ist, verwechselt ihre Gestalt von weitem mit der einer anderen, älteren, weniger schönen Frau: „Ist der Unterschied zwischen ihr und den anderen wirklich so winzig? Wie ist es möglich, dass er die Gestalt des am meisten geliebten Menschen nicht wiedererkennt, des Menschen, den er für unvergleichlich hält?“ Zur selben Zeit, ein paar Meter weiter und am selben Meeresufer hat Chantal eine ebenso banale Erkenntnis: ”Die Männer drehen sich nicht mehr nach mir um.”. Weil sie sich verändert haben und aus Männern Väter geworden sind oder zurückgebliebene Kinder? Oder weil ihr Blick sie gar nicht wahrnimmt, als sei sie durchsichtig geworden? In diese Situation hinein erhält Chantal anonyme Liebesbriefe, für die sie nun besonders empfänglich ist. Diese Bewunderung entfacht in ihr eine neue Leidenschaft, bis sie merkt, dass Jean-Marc ihr nachspioniert hat und die Briefe kennt- noch schlimmer: Jean-Marc ist der Autor. Von diesem winzigen Riß im Gewebe ihrer Identität aus setzen Chantal und Jean-Marc, eben weil sie sich lieben, und mit bestem Willen und Gewissen, einen höllischen Mechanismus in Gang, der zum Bruch zwischen ihnen führt. Jedes Wort, jede Geste, jede Situation, die sie erfinden, um den gerissenen Faden wieder zusammenzuflicken, führt sie tiefer ins Verderben. Sie verlieren sich selbst und den anderen; sie begreifen einander nicht mehr und der Verlust des liebenden Blicks des anderen führt dazu, dass sie sich selbst nicht mehr verstehen. 
(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.kundera.de/Bibliographie/Die_Identitat/die_identitat.html)
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Mythos Identität – Fiktion mit Folgen (Schobert, A., Jäger, S. (Hg), Unrast Verlag, 2005, ISBN: 3897717352)
Ein international angelegter Überblick über Nationen- und Identitätenbildung

Allenthalben ist zu hören, Nationen seien reine Mythen, Konstrukte, denen in Wirklichkeit keine reale Existenz zukomme. Es gehe deshalb darum, den Mythos Nation zu kritisieren und seine Irrealität bloßzulegen. Der Begriff ›Nation‹ reklamiere völlig zu Unrecht eine gemeinsame Herkunft oder gar Abstammung, die Homogenität einer Volks- und Schicksalsgemeinschaft, eine gemeinsame Sprache und Kultur und ähnliche Eigenschaften. Das ist ja auch nicht falsch. 
Allerdings übersieht solche Kritik, dass Mythen reale und ganz konkrete Folgen haben: Die Festigung der Einflusssphären und Sicherung von Besitzständen führt zu Kriegen, die Hypostasierung der gemeinsamen Abstammung nährt Rassismus und Antisemitismus. 
Auf diesem Hintergrund ist erst zu verstehen, weshalb die Debatten und Kämpfe um Vorstellungen von ›nationaler Identität‹, einem Terminus, der von ganz Rechtsaußen in die ›Mitte‹ der Gesellschaft gewandert ist, mit derart großer Heftigkeit ausgetragen werden. Dies geschieht heutzutage um so heftiger, als nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion und angesichts der Erweiterung der EU die alten Mythen offensichtlich transformiert werden (müssen).
In Verbindung damit sind auch subjektive Identitäten, die sich auf Identifikationen mit den jeweiligen nationalen Mythen berufen konnten, erodiert. Die Frage: Wer bin ich? Und erst recht: Wer ist der/die Andere? treibt viele Menschen um und führt zu Identitätskrisen und zu weltweiter Paranoia.
(gelesen am 17.02.05 auf: http://unrast-verlag.de/unrast,2,191,7.html)
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Identität, Glaubenssysteme und Gesundheit (Dilts, R., Junfermann, 1991, ISBN: 3873870304)
Dilts schreibt über den Umgang mit Krankheit und darüber, welche Überzeugungen daran hindern können, gesund zu werden. Ich glaube dieses Buch hilft besonders Freunden oder Angehörigen von Kranken, damit sie besser verstehen können warum der Kranke nichts zur Gesundung tut (falls das der Fall ist) und damit sie selbst nicht in die Fatalismusfalle tappen. Die vier Faktoren die Menschen davon abhalten, sich zur Gesundheit hin zu bewegen sind: 1. Man glaubt nicht dass Gesundwerden _grundsätzlich_ möglich ist. 2. Man glaubt zwar dass andere mit der gleichen Krankheit gesund werden können, aber bei sich selbst glaubt man es nicht. 3. Man hat sich noch nicht mit der Frage beschäftigt wozu man lebt. 4. Oder man gibt sich selbst nicht genug Zeit. Dilts beschäftigt sich mit diesen Punkten und tut dies aufgrund eigener Erfahrung mit seiner Mutter, die Brustkrebs mit Metastasen in anderen Körperbereichen (Wirbelsäule, Rippen, Becken, Schädelknochen) gehabt hatte und die von den Ärzten aufgegeben worden war ("Wir werden tun was wir können um es Ihnen angenehm zu machen und zu erleichtern."). Dilts und seine Mutter haben aber bei den im Buch genannten Punkten angesetzt und heute (2001) lebt seine Mutter schon seit mehr als 17 Jahren völlig gesund. Das Buch zeigt Möglichkeiten. Vielleicht hilft es auch manchem Leser sich selbst Möglichkeiten in anderen Bereichen als der Gesundheit zu erlauben. Schönes Buch. Das Leben beinhaltet Möglichkeiten ...
(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.leichte.info/ueber/Ratgeber/Identitaet_Glaubenssysteme_und_Gesundheit_Robert_B_Dilts_Tim_Hallbom_und_Suzi_Smith_3873870304.htm)
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Identität (Eickelpasch, R., Rademacher, C., transcript-verlag, 2004, ISBN: 3-89942-242-2)
Nach einem orientierenden Überblick werden im ersten Teil Modelle "dezentrierter" Identitäten vor dem Hintergrund "postmoderner" Individualisierungs- und Pluralisierungstendenzen vorgestellt: die Konzepte der "Bastelbiografie", der "Patchwork-Identität", des "flexiblen Menschen" sowie die Metaphern des "Vagabunden" und des "Touristen". Der zweite Teil des Bandes ist den Prozessen der Fragmentierung und "Dezentrierung" kollektiver Identitäten im Kontext von Globalisierung und Migration gewidmet. Im Vordergrund stehen hier die Zugehörigkeiten zu Nation, "Rasse"/Ethnizität und Geschlecht. Abschließend wird das Konzept "hybrider Identitäten" vorgestellt, das im Postkolonialismus zum politischen Programm gemacht wird.

(gelesen am 17.02.05 auf: http://egora.uni-muenster.de/soz/publikationen/identitaet.shtml)

Der Schein der Person (Groebner, V., Beck_Verlag, München 2004, ISBN 3406522386)
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Wie wurden Menschen in den Jahrhunderten vor der Fotografie, vor dem Fingerabdruck und der DNA-Analyse identifiziert? Wie wurden sie beschrieben, damit andere, die sie noch nie gesehen hatten, sie erkennen konnten? "Steckbrief" und "Passport" sind Begriffe des Mittelalters. Von ihrer Geschichte handelt dieses Buch, von Kennzeichen und Portraits, von Papieren und Fälschungen. Die Geschichte des Identifizierens in Europa handelt von Spionen und falschen Fürsten, von der Geschichte der Hautfarben und vom unaufhaltsamen Siegeszug des Ausweises samt seiner Fälschungen: In den Papieren, die uns heute bescheinigen, wer wir sind, steckt das Mittelalter. Im ganz wörtlichen Sinn: Die Geschichte der Identitätspapiere, Personenbeschreibungen und Ausweise führt uns zurück in die Zeit zwischen dem 13. und dem 17. Jahrhundert. Aus Geleitbriefen und Siegeln, Erkennungszeichen und Portraits, zwischen wandernden Handwerksgesellen, Hochstaplern und Zigeunern entwickelten sich jene Aufschreibesysteme, die Name und Identität einer Person amtlich und schwarz auf weiß bescheinigten.

(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.perlentaucher.de/buch/18541.html)
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Die Macht der Identität (Castells, M., UTB, 2003, ISBN: 3825282600)
Manuell Castells entwirft in seinem dreibändigen Werk eine grandiose Darstellung des Informationszeitalters. Auf der Grundlage reichhaltigen empirischen Materials beschreibt, analysiert und interpretiert er die Entwicklung unserer Welt von der Industriegesellschaft zur Informationsgesellschaft. Es ist "der fesselndste Versuch..., die Konturen des globalen Informationszeitalters nachzuzeichnen" (Anthony Giddens in New Statesman, London) Band II: Die Macht der Identität Castells zeigt die beiden großen einander entgegengesetzten Trends in unserer Welt: Globalisierung und Identität.

(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3825282600/qid=1106000009/ref=sr_8_xs_ap_i1_xgl/302-6472436-3700040)
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Identitätskonstruktionen (Keupp, H., Ahbe, T., Gmür, W., Rowohlt, 1999, ISBN: 3499556340)

Mit dieser Studie wird gezeigt, wie junge Erwachsene Identitätsbausteine, die sich auf Arbeit, Liebe, soziale Beziehungen und kulturelle Verortung beziehen, für sich zu dem Patchwork einer paßförmigen Identitätskonstruktion verknüpfen, das sie handlungsfähig macht. Die Identitätsbildung in der Spätmoderne ist eine aktive Leistung der Subjekte, die als riskante Chance angesehen werden kann.
(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.amazon.de/exec/obidos/ASIN/3499556340/ref=pd_bxgy_text_2/302-6472436-3700040)
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Nationale Identität (Wilberg, S., IHS, Bd. 172, 1995, ISBN 3-89325-344-0)
Über 500 Schülerinnen und Schüler in Polen und in Deutschland hat die Autorin zum Thema "nationale Identität" befragt und wesentliche Unterschiede in der Betrachtungsweise der eigenen Nationalität feststellen können. "Nationale Identität" wurde dabei als Teil des psychologischen Selbstkonzeptes einer Person verstanden. Dieser Selbstkonzeptanteil erwächst aus dem Wissen über die Zugehörigkeit zu einer nationalen Gruppe und ist mit dem Wert und der emotionalen Bedeutung verbunden, die der Gruppenmitgliedschaft beigemessen werden. Ein theoretischer Blick auf das Selbst- und Fremdverständnis in der frühen Adoleszenz wurde angelehnt an die Auffassungen der sozial-psychologischen Entwicklung des Menschen, von Piaget, Erikson und Kohlberg bis hin zu Kegan.

(gelesen am 17.02.05 auf: http://www.waxmann.com/index2.html?kat/344.html)

